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A. Arbeit des Projektausschusses 

"Integration von Aussiedlern"
Entstehung des Projekts: 
Entwicklung aus dem Leitbild auf Zukunftskonferenz 







am 25.3.2000 und auf gemeinsamer Sitzung von Mitarbeiter






konferenz (MAK) und Kirchengemeinderat (KGR) am 






2.5.2000.

Beschluss des Projekts: 
Mitarbeiterkonferenz 27.6.2000, 







dort auch Einsetzung des Projektausschusses.

Konstituierende Sitzung des Projektausschusses: 21.9.2000




Schon in dieser ersten Sitzung wurde die erste Fassung des Projektplans 



erstellt, der dann in jeder weiteren Sitzung aktualisiert und weiter 


konkretisiert wurde.

Mitglieder des Projektausschusses:
Käthe Gonsior, KGR, Mitarbeit bei Besuchsdiensten, Seniorenarbeit und Gemeindefest.

Rasmus Jensen, 2. Vorsitzender KGR.

Ruth Koch, Leiterin Flötenkreise, Mitarbeit Kirchenmusik.

Ulrike Nuding, Pfarrerin.

Günther Schreiber, KGR.

Hildegard Staudenmaier, Mitarbeit Gemeindebrief und Gemeindefest.

Marga Straube, Leiterin Frauenkreis.

Außerdem: Anne Schrenk, Vorsitzende Mitarbeiterkonferenz, Leiterin der Besuchsdienste.

Externe Beraterin: Ingrid Pfeiffer, Stuttgart.

Sitzungen Projektausschuss: jeweils 2 bis 2,5 Stunden

21.9.2000: 
Erste Gesamtplanung des Projekts und Strukturierung in Phasen



Erstellung eines Projektplanes

7.12.2000:
Informationen auswerten (Phase I)



Vorbereitung und Konzeption der Besuche (Phase II)

1.3.2001:

Austausch über Stand (nach ersten Besuchen), 



erste Ideen für Initiativen

14.5.2001:
Erfahrungen bei den Besuchen (Phase II)



Planung der Initiativen (Phase III):



Deutschkurse, Taufseminar, Adventsnachmittag

12.11.2001:
Aktueller Projektstand (Phase III)



Planung der Auswertung (Phase IV)

Auswertungssitzung: 18.2.2002

Gedanken zur Auswertung: (Projektausschuss am 18.2.2002)

· Angenehme Arbeitsatmosphäre.

· Gute Zusammenarbeit.

· Zielorientiertes Arbeiten - immer den Projektplan einhaltend.

· Gute Koordination und Zusammenführung der Einzelaspekte, die sich in diesem Projekt ergaben, von Pfarrerin U. Nuding und der Leiterin des Besuchsdienstes A. Schrenk.

· Motiviertes und befriedigendes Arbeiten.

______________________________________________________________________

Dokumentation:
(1) Projektplan Stand 19.11.2001

(2) Abschlussbericht der externen Beraterin Frau Ingrid Pfeiffer vom 14.3.2002

B. Auswertung Phase I: Informationen sammeln
1. Wie sind wir zu Informationen gekommen?
Im Pfarramt arbeiten wir mit dem kirchlichen Datenverarbeitungsprogramm DaviP. 

Gemeindeglieder aus den GUS-Staaten, die über mehrere Stationen in Deutschland nach Oberkochen zugezogen sind, haben nach ihren standesamtlichen Daten kein erkennbares Merkmal, nach dem sie als Gruppe zusammengenommen werden könnten. 

Deshalb war es notwendig, eine eigene Zielgruppe "Aussiedler" anzulegen. Das war nur so möglich, dass der gesamte Gemeindegliederbestand Person für Person durchgegangen werden musste. Entscheidend für die Zuordnung zur Zielgruppe "Aussiedler" war der Geburtsort und/oder die Familienzugehörigkeit. Nach diesem Verfahren entstand eine Liste evang. Gemeindeglieder in Oberkochen, die aus der GUS ausgesiedelt sind. Diese Liste umfasste im Projektzeitraum zwischen 270 und 290 Personen von 2700 Gemeindegliedern. 

Erste statistische Auswertung nach Fertigstellung der Liste im November 2000:

Altersstatistik:



                               Wohnstatistik (Schwerpunkte nach Straßen):

0 - 12 Jahre
51
Adolph Kolping
18 (5 Fam.)

13 - 20 Jahre
42
Brunnenhalde, Zeppelin, Volkmarsberg
74 (27 Fam.)

21 - 30 Jahre
56
Langert, Heckenrosen
56 (20 Fam.)

31 - 40 Jahre
31
Jenaer, Heinz- Küppenbender, 

Walther- Bauersfeld
43 (18 Fam.)

41 - 50 Jahre
47
Heide 
35 (9 Fam.)

51 - 64 Jahre
20



ab 65 Jahre
26



Auswertung nach Zuzugsdatum:
Viele Familien sind in den letzten 3 bis 5 Jahren zugezogen, 
2000 waren es auch einige.
Erste Zuzüge gibt es schon 1988/1989.

Zahl der Aussiedler, deren Familien in der Zeit von Juli 1998 bis Dezember 2000 über 

Kasualien (Taufen, Konfirmationen, Trauungen, Beerdigungen) Kontakt mit der Kirchengemeinde hatten: 138 (fast die Hälfte!).

2. Kasualstatistik: bei Aussiedlern

1998
1999
2000
2001
2002 bisher

Taufen - Säuglinge
2
7
1
7


Taufen - heranwachsene Kinder

4

9


Taufen - Erwachsene
1
3

7


Konfirmationen
3
1
3
7
5

Trauung
1
1
2
-
geplant bisher: 1

Bestattung
1
-
1
1
1

Eintritte
2
-
-
-


Austritte
-
3
1
6


Anmerkungen zur Kasualstatistik im Projektzeitraum 2001:
Taufen: Die Taufen haben deutlich zugenommen, vor allem heranwachsende Kinder und Erwachsene ließen sich taufen. Das ist eine Folge unserer Besuche.

Viele Aussiedler fühlen sich zur evang. Kirche gehörig, sind aber nicht getauft, da das in ihrem Heimatland nicht möglich war. Bei manchen Besuchen thematisierten die Aussiedler diese Angelegenheit und so wurden solche Gespräche zu ersten Schritten auf dem Weg zur Taufe.

Konfirmationen: Dass relativ viele Konfirmanden 2001 aus Aussiedlerfamilien stammten, ist eher Zufall. Es zeigt nur, dass die Kinder und Jugendlichen unter den Aussiedlern statistisch eine große Zahl bilden.

Austritte: Auch die Austritte haben deutlich zugenommen. Auch das ist wohl eine Folge unserer Besuche. Denn manchen Aussiedlern wurde bei einem Besuch bewusst, dass sie sich bei der Einreise versehentlich evangelisch gemeldet hatten, obwohl sie z.B. russisch-orthodox sind und das auch bleiben wollen. Einigen anderen wurde bei einem Besuch auch klar, dass sie sich nicht der Kirche verbunden fühlen und deshalb aus der Kirche austreten wollen. So ist die hohe Austrittszahl wohl darauf zurückzuführen, dass, angestoßen durch unser Projekt, einige Aussiedler ihre Konfessionszugehörigkeit geordnet haben.

C. Auswertung Phase II: Besuche und Kontakte
1. Vorbereitung und Begleitung der Besuche
Vorbereitung der Besuche:
· Der Projektausschuss stellt grundsätzliche Überlegungen an zur Konzeption der Besuche (Sitzung Projektausschuss am 7.12.2000, TOP 3).

· Nach dieser Sitzung erstellen Frau Nuding und Frau Schrenk eine Konzeption.

· Die Konzeption der Besuche wird dem Besuchsdienst für Aussiedler am 15.12.2000 vorgestellt. 

· An diesem ersten Treffen des Besuchsdienstes (15.12.2000) findet eine ausführliche Vorbereitung auf die Besuche statt (Austausch über Infoabend mit Frau Jeschawitz, Statistik der Aussiedler in der ev. Kirchengemeinde in Oko, Konzeption der Besuche, Mitbringsel, Adressen verteilen (Datenschutz), Vereinbarung über Erfahrungsaustausch.)

· Öffentlichkeitarbeit im Gemeindebrief und im örtlichen Mitteilungsblatt über das Projekt bereiteten in der Kirchengemeinde und in der Stadt auf die Besuche vor und begleiteten sie durch die gesamte Zeit (vgl. Bericht in der Tagespresse, Anhang Dokumentation (9)).

Begleitung der Besuchstätigkeit:
· Treffen zum Erfahrungsaustausch am 16.2.2001 und am 27.4.2001.

· Beim Erfahrungsaustausch am 27.4.2001 wurde von den Mitarbeiter/innen des Besuchsdienstes beschlossen, dass nun doch nicht nur exemplarisch einzelne Familien, sondern flächendeckend alle Familien besucht werden sollen.

Gedanken zur Auswertung von Vorbereitung und Begleitung des Besuchsdienstes 
(U. Nuding, A. Schrenk):
· Eine Vorbereitung auf die Besuche war unbedingt notwendig und gut.
Es war auch wichtig, sich gemeinsam als Gruppe (aller derer, die Besuche machen wollten) auf die Besuche vorzubereiten.
Anmerkung: Für Späteinsteiger im Besuchsdienst war es sehr schwierig, denn der gemeinsame Weg der Vorbereitung fehlte.

· Zur persönlichen Vorbereitung waren neben der Vorbereitung im Team hilfreich: Infoabend mit Frau Jeschawitz, Broschüre Info zur politischen Bildung über Aussiedler, russisches Volkslied "Eberesche".

· Es war wichtig, dass wir im Projektausschuss und im Besuchsdienst um die Konzeption der Besuche gerungen haben.

· Mitbringsel waren für Besuchende hilfreich und wurden von Aussiedlern gerne angenommen (Jerusalemkerze, "Komm, ich zeig dir meine Kirche", zweisprachige Information über Projekt der Kirchengemeinde).

· Zwei Mitarbeiterinnen sind aus persönlichen Gründen aus dem Besuchsdienst ausgeschieden, eine noch während der Vorbereitungsphase, eine am Anfang der Besuchstätigkeit. Eine Mitarbeiterin schied aus, weil sie bei Erstkontakten schlechte Erfahrungen gemacht hatte.

2. Statistik der Besuche
nur Kurzkontakte (z.B. Telefon): 
10

Einmalige Besuche:


65

Erstbesuche mit Anschlussbesuchen:
30 
(Anschlussbesuche nicht gezählt, 









sie gehen 
weiter)

3. Besuchstätigkeit selber: 

· 11 Mitarbeiterinnen und ein Mitarbeiter besuchen evang. Aussiedler in Oberkochen.

· Die Besuche begannen im Januar 2001 - zunächst exemplarisch.

· Im April 2001 wurde im Besuchsdienst aufgrund der guten Erfahrungen beschlossen, alle Adressen flächendeckend zu besuchen.

· Die letzten Erstbesuche fanden im August und September 2001 statt. 

· Neu zugezogene Aussiedler werden, sobald die Daten da sind, sofort besucht.

· Ein Geheimnis der gelungenen Besuchstätigkeit war, dass fast alle Mitarbeiter/innen in ersten Kontakten positive Erfahrungen gemacht haben. Das war ein wichtiger Motivationsschub.

· Zur Auswertung der Besuche wurde ein Fragebogen entwickelt. 11 von 12 Mitarbeiter/innen haben den Fragebogen ausgefüllt zurückgegeben. Ein Fragebogen wurde nicht ausgefüllt, weil die Mitarbeiterin inzwischen aus dem Besuchsdienst ausgeschieden war.

· Die Besuche waren das Herzstück des Projektes überhaupt.

Auswertung der Besuche durch Mitarbeiter/innen des Besuchsdienstes,

Ergebnis eines Fragebogens zur Auswertung:
Gesamtergebnis: Die Besuche waren ein Gewinn sowohl für die Kirchengemeinde als auch für die Mitarbeiter/innen persönlich. Die Mühe hat sich sehr gelohnt.

1.) Wie bin ich mit den Aussiedlern in Kontakt gekommen? 
spontan hingegangen
Besuch nach telefonischer Voranmeldung
Welches Gefühl hatte ich dabei?
beklommen, beklemmend

angespannt - erleichtert nach Telefonat

unsicher - mußte mich überwinden

komisch

neugierig

gut (durch Anmeldung)

2.) War ich willkommen?

ganz überwiegend: ja

Gespräch unter der Tür

bin abgewiesen worden

Wie war die Atmosphäre während meines Besuches?
positiv: freundlich, herzlich, erfreut, gelöst, entspannt, Einladung zu Kaffee oder Tee

negativ: zurückhaltend, Besuchte hatten wenig Zeit, misstrauisch

3.) War der Besuch ein Gewinn?
Für mich persönlich?

ganz überwiegend: ja
denn: Es ist befriedigend,  auf Menschen zuzugehen. 

Es ist bereichernd, nette Leute und neue Zusammenhänge kennenzulernen,

einmal: "so lala"

Hat sich die Mühe meiner Einschätzung nach für die Kirchengemeinde gelohnt?

Ja! auch wenn der Erfolg (noch) nicht gut messbar ist.

Durch die Besuche ist entstanden:

w für die Aussiedler ein positiver Eindruck von der evang. Kirche

w eine freundliche, entgegenkommende Atmosphäre 

w teilweise Vertrauen

All dies ist eine gute Grundlage für weitere Begegnungen.

4.) Was glaube ich, hat sich für die besuchten Aussiedler geändert?

w Sie haben einen neuen Berührungspunkt in der neuen Heimat.

w Sie haben einen persönlichen Ansprechpartner in der Kirchengemeinde.

w Begegnungen und Gespräche auf der Straße (nicht mehr nur fremd).

w Manche haben neue Freunde gefunden.

w Sie haben erlebt: "Wir gehören zur evang. Kirchengemeinde."

w Kirchengemeinde - das sind freundliche, verantwortungsvolle Menschen.

w Sie werden mit einbezogen.

w
Einige besuchen inzwischen regelmäßig den Gottesdienst, den Kindergottesdienst oder den Abendfrauenkreis.


Die Antworten zu den Fragen 5, 6 und 7 sind in die Gesamtauswertungen eingeflossen. Siehe unter "E. Ergebnis - oder Haben wir das Projekt-Ziel erreicht?"

5.) 
Ist Vertrauen gewachsen? Wo sehe ich Anzeichen dafür?
6.) 
Unser Projekt wird jetzt abgeschlossen. 


Was soll/kann meiner Meinung nach weitergehen?
7.) 
Was ich sonst noch sagen möchte ...
_______________________________________________________________________

Dokumentation:
(3)
Konzeption der Besuche

(4)
Zweisprachige Information über Projekt der Kirchengemeinde (auf Initiative von 

Herrn Schreiber)

(5)
Gemeindebrief März 2001

(6)
Fragebogen zur Auswertung der Besuche

D. Auswertung Phase III: Initiativen
1. Deutschkurse
a.) Sprachförderung für Anfängerinnen (W. Boé)

· Dies ist ein Sprachkurs für Frauen, der schon vor der Anfrage von russisch sprechenden Aussiedlern existierte und von Frauen aus ganz unterschiedlichen Kulturkreisen besucht wird.

· Mittwochvormittags, 10.00 - 11.00 Uhr.

· Schwerpunkt: sprechen und verstehen.

· Schon vor den Sommerferien 2001 kamen zwei russisch sprechende junge Frauen regelmäßig und zwei unregelmäßig, von denen mindestens zwei (von diesen ist es bekannt) den Sprachkurs beim Landratsamt bestanden haben.

· Seit November 2001 kommen keine Aussiedlerinnen mehr. Zuletzt waren sie auch unterfordert.

b.) Sprachkurs für fortgeschrittene Aussiedler (G. Schreiber, G. Boé)

· Dieser Sprachkurs ist entstanden als Reaktion auf die Ausschreibung von Deutschkursen, die allen evang. Aussiedlern in Oberkochen im Mai in einem zweisprachigen Brief zugegangen ist (Brief siehe Dokumentation).

· Freitagabends 18.00 - 19.30 Uhr für Frauen und Männer.

· Teilnehmerzusammensetzung ist sehr inhomogen.
Teilnahme sehr unterschiedlich, zwischen 3 und 6 pro Abend.

· Schwerpunkt: Aussprache, neben Satzbau und Textverstehen.

· Grundwissen ist bei den Leuten vorhanden (Buchstaben, Zahlen ...).

· Lehrmaterial muss selbst erstellt werden, da vorhandenes Lehrmaterial zu anspruchsvoll ist für Leute, die nie in einer Fremdsprache gedacht haben.

· Herr Schreiber hat die meiste Zeit unterrichtet, wurde aber gelegentlich von Herrn Boé vertreten.


Gedanken zur Auswertung: (G. Schreiber)

· Werbung war gut und ausreichend (über zweisprachigen Brief an alle). Trotzdem recht geringe Resonanz.

· Kontinuierliches Arbeiten mit Hausaufgaben ist kaum möglich.

· Russische Grundkenntnisse der Lehrer sind von Vorteil.

· Zwei Lehrer sollten es sein (Krankheit, Urlaub ..), Abstimmung ist nötig.

· Der Preis von 1 Euro pro Abend ist akzeptiert und kein Hindernis.

· Vorteil: Aussiedler kommen zu uns, sogar in den Kirchenraum, knüpfen Kontakte untereinander und geben sich gegenseitig Hilfe.

· Erfolg ist nach 6 Monaten einmal pro Woche kaum messbar, aber wenigstens ist gute Stimmung im Kurs.

2. Taufseminar 

Umfang: drei Samstagvormittage à zwei Stunden.

Arbeitsformen: Beginn jeweils mit einer kleinen Andacht im Andachtsraum, dann kleines geselliges Vesper (2. Frühstück), dann Arbeit an einem Thema (viel mit Bildern). 

Jeden Morgen entstand auf dem großen runden Tisch, eine Mitte, die das Thema bildlich vor Augen führte.

Themen: 

1. Woher komme ich? (Gespräch anhand Landkarte, Weg mit Spielfiguren nachziehen).
Gott ist bei uns auf allen unseren Wegen - Taufversprechen.
Zu Gott können wir immer kommen, bei ihm sind wir zu Hause (Gleichnis Verlorener Sohn).
2. Gebet  - Was ist das Gebet? Erklärung Luthers - Vaterunser.

3. Abendmahl: Zachäus - Jesus hält mit ihm Tischgemeinschaft. Das verändert ihn.
Letztes Abendmahl Jesu mit seinen Jüngern - Einsetzung des Abendmahls - Urchristengemeinde (Apg 2,42), Abendmahlsfeier als Abschluss.

Gedanken zur Auswertung (U.Nuding, A. Schrenk):

· Das Seminar ist zustande gekommen - mit sechs Aussiedlerfrauen!
Wir vom Projekt waren fünf Frauen. Insgesamt waren wir elf Frauen. 

· Es war sehr gut, dass das Taufseminar nicht nur Sache der Pfarrerin war. Mit drei Frauen aus dem Besuchsdienst Aussiedler hatte es engen Gemeindebezug. 
Es ging uns nicht nur darum, Inhalte zu vermitteln, sondern wir wollten Vertrauen aufbauen, Beziehungen knüpfen und Gemeinschaft erlebbar machen. Das ist gelungen.

· An den drei Vormittagen sind wir als Gruppe zusammengewachsen.

· Der liturgische Anfang jedesmal und auch das Abendmahl als Abschluss am letzten Vormittag waren gut.

· Es ist schön, dass zwei Aussiedlerfrauen aus diesem Kreis jetzt regelmäßig den Gottesdienst besuchen.

3. Begegnungsnachmittag im Advent
· Sonntagnachmittag zu Kaffee und Tee, 2 Stunden

· Alle Aussiedler erhielten eine zweisprachige Einladung, die in den meisten Fällen vom Besuchsdienst persönlich überbracht wurde.

· Die Mitarbeiterinnen des Besuchsdienstes bereiteten das Treffen vor (22.10.) und führten es durch.

· Es wurden auch Aussiedlerinnen um Gebäck gebeten.

· Es kamen: ca. 35 Aussiedler und ca. 35 Leute aus dem Kern der Kirchengemeinde.

· Programm: Adventslieder des Kirchenchors, gemeinsames Singen, viel Raum zur Begegnung, gleichzeitig Kinderprogramm, kurze adventliche Besinnung.

Gedanken zur Auswertung (U.Nuding, A.Schrenk):

· Das ganze Unternehmen war ein Risiko. Für wieviele Leute sollten wir decken?

· Es war gut, den Kirchenchor zu beteiligen. Dadurch waren Leute aus dem Kern der Gemeinde da.

· Es hat wirklich Begegnung stattgefunden. Es war kein Nachmittag für Aussiedler, sondern mit ihnen.

· Die Atmosphäre war gut. Die Gäste sind gern gekommen.

· Das "gemischte Programm" war angemessen.

_______________________________________________________________________

Dokumentation:
(7)
Zweisprachiger Brief an alle Aussiedler vom Mai 2001 mit Ausschreibung von 

Deutschkursen und Hinweis auf Gemeindefest und Begegnungsnachmittag im 

Advent

(8)
Gemeindebrief Juni 2001 (mit zweisprachigen Artikeln)

(9)
Bericht in der Tagespresse SchwäPo am 24.11.2001 "Sie bauen Brücken und 

spenden Licht"

(10)
Konzeption Taufseminar (Protokolle vom 25.6. und 1.10.2001)

(11)
Einladung zum Taufseminar mit Karte zur Tauferinnerung

(12)
Zweisprachige Einladung zum Begegnungsnachmittag im Advent (16.12.2001)

(13)
Gemeindebrief Dezember 2001  (mit zweisprachigen Artikeln)

E. Ergebnis - oder Haben wir das Projekt-Ziel erreicht?
(gemeinsam erarbeitet in der Auswertungssitzung des Projektausschusses am 18.2.2002)

Projekt-Ziel: 
Schritte machen auf dem Weg zur Integration von Aussiedlern aus der




GUS in die evang. Kirchengemeinde Oberkochen

Anzeichen für erste Schritte der Integration, Anzeichen für Vertrauen:
· Zwischen Aussiedlern und Mitarbeiterinnen des Projekts gibt es in der Stadt und in der Kirchengemeinde ein freundliches Begegnen.

· Bei zahlreichen Besuchen konnte offen über Probleme geredet werden.

· Manche Aussiedler gehen nun selbst auf ihren Ansprechpartner in der Kirchengemeinde zu.

· Es gibt erste Anzeichen von Freundschaft zwischen Mitarbeiterinnen des Projekts und Aussiedlern.

· Einzelne Aussiedler konnten sogar aussprechen: "Die Besuche haben mir gut getan."

· Viele Aussiedler sind dankbar, dass wir auf sie zugegangen sind.

· Im Sprachkurs herrscht ein vertrauenvolle und kooperative Atmosphäre.

· Neu zugezogenen Aussiedlern konnte konkrete Hilfe angeboten und einzelnen auch Arbeit bei der ökum. Nachbarschaftshilfe vermittelt werden.

· Bei Taufgesprächen in Aussiedlerfamilien zwischen Pfarrer/in und Familie kann an erste freundliche Begegnungen mit der Kirche angeknüpft werden. Das ist ein Gewinn.

· Manche Aussiedler können jetzt unbefangener auf die Kirchengemeinde zugehen.

· Es gibt zaghafte Schritte Einzelner zum regelmäßigen Gottesdienst- und Kindergottesdienstbesuch und zum Besuch von Gemeindekreisen und Gemeindeveranstaltungen.

· 35 Aussiedler kamen zum Begegnungsnachmittag im Advent.
Dort war eine gute und angenehme Atmosphäre für alle Beteiligten.

Was kann/soll weitergehen - auch nach Abschluss des Projekts?
· Aussiedler, die nach Oberkochen zuziehen, sollen gezielt betreut werden:
Für sie sollen zweisprachige Blätter für die neue Gemeindeinfo-Mappe erstellt werden, darin u.a. das Angebot zum Deutschkurs (für Anfänger).
Die neu zugezogenen Aussiedler sollen von Mitarbeiterinnen besucht werden, die im Projekt Erfahrungen mit Besuchen bei Aussiedlern gesammelt haben.

· Der Sprachkurs am Freitagabend soll weitergehen.

· Sofern möglich soll man die geknüpften Verbindungen nicht abreißen lassen.

· Zum nächsten Gemeindefest (7.7.2002) sollen die Aussiedler noch einmal gezielt eingeladen werden.

· Einzelne Aussiedler sollen auf Mitarbeit angesprochen werden: z.B. beim Gemeindefest.
Außerdem soll dem Mitarbeiterausschuss übertragen werden, geeignete Aussiedler zur Mitarbeit in verschiedenen Bereichen zu gewinnen.
Eine Zuwahl zum KGR soll vorerst zurückgestellt werden. Da muss vorher manches noch wachsen.

· Angebot von Pfarrer Rolf Bareis soll angenommen werden: Bericht aus seiner dreijährigen Tätigkeit bei der deutschsprachigen Gemeinde in Samara, Russland.

· Der Projektausschuss Kinder und Gottesdienst soll überlegen, ob nicht manche ihrer Aktionen auch ins Russische übersetzt und dann den Aussiedlern zweisprachig angeboten werden sollen (z.B. Elternbrief für Eltern mit Kindern bis 14 Jahre ....).

· Vielleicht können Vertrauensleute unter Aussiedlern gefunden werden - als "niederschwellige Verbindung" zur evang. Kirchengemeinde.

Anhang: Dokumentation
(1) 
Projektplan Stand 19.11.2001

(2) 
Abschlussbericht der externen Beraterin Frau Ingrid Pfeiffer vom 14.3.2002

(3)
Konzeption der Besuche

(4)
Zweisprachige Information über Projekt der Kirchengemeinde (auf Initiative von Herrn Schreiber)

(5)
Gemeindebrief März 2001

(6)
Fragebogen zur Auswertung der Besuche

(7)
Zweisprachiger Brief an alle Aussiedler vom Mai 2001 mit Ausschreibung von Deutschkursen und Hinweis auf Gemeindefest und Begegnungsnachmittag im Advent

(8)
Gemeindebrief Juni 2001 (mit zweisprachigen Artikeln)

(9)
Bericht in der Tagespresse SchwäPo am 24.11.2001 "Sie bauen Brücken und spenden Licht"

(10)
Konzeption Taufseminar (Protokolle vom 25.6. und 1.10.2001)

(11)
Einladung zum Taufseminar mit Karte zur Tauferinnerung

(12)
Zweisprachige Einladung zum Begegnungsnachmittag im Advent (16.12.2001)

(13)
Gemeindebrief Dezember 2001  (mit zweisprachigen Artikeln)
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